Koniglie 
Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſttage. 
. 
Alle 


reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


privilegirte Stettinische Zeitung. 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal ' 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1% fgr. 
— HERR 
Expedition: 
Krautmarkt 0 1053. 


Im Berlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


a : Berlin, vom 20. Januar. ö 
Mei 5 Ahe 1 denn a Ordensfeſtes haben Se. 
jeſtät der König folgende Orden und Ehrenzeichen Alfergnädi 
verleihen geruht. Es haben erhalten: f 1 = 9 
Den Schwarzen Adler⸗Orden: 


Graf zu Dohna, General⸗-Lieutenant und kommandirender General des i 
iften Armee-Corps. v. Sethe, Wirklicher Geh. Rath in Berlin. v. Weg⸗ 


nern, Kanzler des Königsreichs Preußen zu Königsberg in Preußen. 
„ II. Den Rothen Adler⸗Orden Ihe Klasen . ar 
Freiherr v. Diepenbrock, Fürſtbiſchof zu Breslau. Adolph, Erbprinz von 
der Lippe⸗Schaumburg⸗Bückeburg. 
III. Den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 2ter Klaſſe 
(mit Eichenlaub): 


v. Dunker, General⸗Lieutenant und Commandeur der 16ten Diviſſon. 


Gueinzius, General⸗Major a. D., Wirkl. Geh. Kriegsrath im Kriegs- 


miniſterium. v. Voß, General⸗Lieut. und Commandeur der Sten Diviſton. 


Graf v. Walderſee, General⸗Lieutenant und Commandeur der Garde⸗ 


Kavallerie. 
Ohne Eichenlanb): 
Graf v. Burghauß, se 9 5 
Laaſan, zu Breslau. a 
IV. Den Rothen Adler⸗Orden 2ter Klaſſe mit Eichenlaub: 


Dr, v. Bohlen, Geh. Juſtizrath und Konſiſtorial⸗Präſident. Bord, Geh. 


Legationsrath in Berlin. v. Borcke, Oberſt und Commandeur der 10ten 
Kavallerie-Brigade. Coſtenoble, Geh. Ober⸗Finanzrath und vortragender 
Rath im Staats⸗Miniſterium. Foß, wirkl. Geh. Kriegsrath und Militair⸗ 
Intendant des 2ten Armee⸗Corps. From, General⸗Major und Inſpekteur 
der 2ten Ingenieur⸗Inſpektion. Keller, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath im Mini⸗ 
ſterium der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten. Dr. Möller, General⸗Super⸗ 


intendent der Provinz Sachſen und erſter Domprediger in Magdeburg. { 


Graf v. Monts, Oberſt und Commandeur der Itten Landwehr⸗Brigade. 
v. Oeynhauſen, Berghauptmann in Brieg. o. Pachelbl⸗Gehag, Dber- 
Forſtmeiſter und Hof⸗Jägermeiſter in Potsdam. Pfeil, Ober⸗Forſtrath 
und Direktor der höheren Forſt⸗Lehranſtalt zu Neuſtadt⸗Eberswalde. von 


Pommer⸗Eſche, General⸗Direktor der Steuern. Dr. Ranke, Profeſſor an 


der Univerſität zu Berlin und Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften. 
V. Den Rothen Adler dritter Klaſſe (mit der Schleife) 
haben unter Andern erhalten: v. Alvensleben, Major und Flügel⸗Adjutant. 
v. Bodelſchwingh, Präsident der Regierung zu Münſter. Drake, Bild⸗ 
hauer und Profeſſor in Berlin. e as 5 
VI. Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 


haben unter Andern erhalten: Arends, Intendantur⸗Rath beim Tten Armee⸗ 


Corps. Dr. Barko, Geheimer Juſtiz.-Rath und Profeſſor an der Uni⸗ 


verſität zu Greifswald. v. Blankenburg, Appellationsgerichts⸗Rath in 
Stettin. v. Griesheim, Kreisgerichts⸗Direktor in Stettin. Grüttner, In⸗ 
tendantur⸗Rath bei der Militair⸗Intendantur des öten Armee⸗Corps. Dr. 


Gutike, praktiſcher Arzt in Halle. Haſſelbach, Ober⸗Regierungs⸗Rath und übernommen. Sie 


definitiv aber nichts entſchieden. Die definitive Regelung werde noch Ge. 
genſtand einer reiflichen Erwägung ſein, dieſer wolle er (der Redner) nicht 
vorgreifen. Schließlich geht der Herr Miniſter zur Beantwortung der ge⸗ 


ſter in Berlin. Sachſe, Haupt⸗Steueramts⸗Rendant in Stettin. v. Schla- | HEMER ee 


genteuffel, Landrath und Rittergutsbeſizer in Franzburg. v. Schliekmann, 11. Januar erlaſſene Verfügung zunächſt für rechtlich begründet, 


indeß noch keine definitive Meinung hierüber gebildet. 


Abtheilungs⸗Dirigent in Minden. Haſſelbach, Bezirks⸗Vorſteher und Kauf⸗ 
mann in Berlin. Klamroth, Superintendent in Paſewalk. v. Möller, Re⸗ 
gierungs⸗Präſident in Köln. Dr. v. Mühler, Geheimer Regierungs⸗Rath 
im Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. Naunyn, Bürgermei⸗ 


Vive⸗Präſident des Appellationsgerichts in Naumburg. Sethe, interimiſti⸗ 
ſcher Ober⸗Staatsanwalt in Berlin. BT 

VII. Den St. Johanniter⸗Orden: N 
v. d. Borch, Forſtmeiſter in Halle an der Saale, v. Bredow ⸗Lenzke, 
Rittergutsbeſitzer auf Lenzke bei Frieſack. v. Boddenbruck, Major im Sten 
Infanterie⸗Regiment. v. Freyberg, Major a. D. auf Sandberg bei Belzig. 


v. Hanſtein, Kammerherr und Kreisdeputirter zu Wahlhauſen, Kreis Heill⸗ 
ürſt von 
Hohenlohe ⸗Oehringen. v. Knobloch, Oberſt und Kommandeur der Garde⸗ 
Artillerie⸗Brigade. v. Leblane ⸗Souville, Major in der Adjutantur. von 
Quillfeld, Kreisdeputirter und Rittergutsbeſitzer auf Hobenzieten. von 
Ramin, Regierungs⸗Aſſeſſor a. D. in Stettin. Graf v. Rödern, Oberſt⸗ 


* 8 
Lieutenant im Kaiſer Alexander⸗Grenadier⸗Regiment. v. Schätzell, Regie⸗ Bravo. Ziſchen. — Sangbauernbe Vewegang 


genſtadt. v. Hinckeldeh, Polizei ⸗Präſident in Berlin. Hugo, F 


rungs⸗Rath und Ober⸗Forſtbeamter in Danzig. 
VIII. 


in Röhrsdorf, Kreis Greifenhagen. 


Rißling, Förſter zu Möln-Medow, Kreis Rügen. Thiede, Schulze und 


General-⸗Landſchafts⸗Direktor und Kammerherr auf | Bundeskommiſſion ein Inhibitorium. In 


kommiſſion am 11. Januar die großherz. 


dem Abſchnitt über die preußiſche Hauptbank, über. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen erhielten unter Andern: 
Bahls, Schulze in Groß⸗Zarnewanz, Kreis Grimmen. Ottorf, Freiſchulze 
Panthen, ehemaliger Schulze in 
Pirbſtow, Kreis Schlawe. Raſchke, Bote beim Appellations⸗ Gericht in 
Stettin. Riebe, Gendarm in der ten Gendarmerie⸗Brigade in Schlawe. 


Dienſtag, den 22. Januar 1850. 


Holzhändler in Ziegenort, Kreis Ueckermünde. Zander, Bote beim Kreis⸗ 
jericht in Dramburg. 5 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Januar. Die heutige Sitzung der Zweiten Kammer 


wurde um 11½ Uhr eröffnet. Der in der vorigen Sitzung bereits bera⸗ 

thene Abänderungs⸗Vorſchlag des Abg. Patow zum Geſetz über die Ren⸗ 

tenbanken wird in nochmaliger Abſtimmung angenommen. 0 : 
Hierauf begründet der Abg. Beſeler die in der S2flen Sitzung ein⸗ 


gebrachte Interpellation, die mecklenburger Angelegenheiten betreffend. 


Der Redner weiſt hin, wie durch die obſchwebenden Verhältniſſe die 


Frage über das Verhältniß des Interims zum Bündniß vom 26. Mai 


zum erſten Male angeregt ſei. Selbſt wenn die Bundes ⸗Commiſſion 
alle Rechte des alten Bundestages hätte, könne ſie hier nicht kompetent 


ſein. SEHR $ 
Durch Patent vom Jahre 1817 hatten die Mecklenburgiſchen Regie⸗ 


rungen verabredet, jede Streitigkeit über die Landesverfaſſung im Wege 
des Schiedsgerichts, welches die Bundesverſammlung beſtimmen ſoll, zu 


ſchlichten. Darauf hin beantragte die Mecklenburger Ritterſchaft bei der 
Folge deſſen habe die Bundes⸗ 
cee Regierung aufge⸗ 
fordert, jedes weitere Vorſchreiten in der Verfaſſungsangelegenheit zu un⸗ 


terlaſſen. In dieſem Schritte liege ein Uebergriff der Bundeskommiſſion, 


den der Redner in dem folgenden Theile ſeine Rede näher erörtert. Er 


hält nur das Schiedsgericht, wie es aus dem Vertrage vom 26. Mai, 


dem beide Mecklenburger Regierungen beigetreten find, für competent. 
Unter dieſen Umſtänden habe die Mecklenburger Regierung der Wei⸗ 
ſung nicht zu gehorchen und er freue ſich, daß ſie entſchloſſen, es nicht zu 


un. N ER | 

Der Redner geht weiter auf das Verhalten der preußiſchen Regie⸗ 
rung in dieſer Frage ein. Schon am 13. Dezember — 10 Tage nach den 
Verhandlungen über das Interim — habe der Miniſter des Auswärtigen 


ein Schreiben an die Schwerinſche Regierung erlaſſen, worin er fie warnt, 


in der Verfaſſungsfrage weiter vorzugehen, weil die Bundes⸗Commiſſion 
nächſtens ins Leben treten werde. Der Redner ſchließt folgendermaßen: 
Fühlen ſich die Herren, die über die Bildung des Interims ſo zufrieden 


» 


waren, noch dadurch befriedigt? (Bravo). Ich wünſche zu verhindern, 
daß die Feinde Preußens mit Hohngelächter dieſe Veranlaſſung ergreifen 


und auf das mißhandelte Schleswig weiſen und ſagen: Wieder ein Bun⸗ 
genoſſe, der ſich in dem Vertrauen auf Preußen betrogen hat! (Bravo. 
iſchen). 5 
a Nach ihm nimmt der Minifter des Auswärtigen das Wort. In dem 
Eingange ſeiner Rede kommt er auf das Patent vom Jahre 1817 zurück. 
Die Ritterſchaft habe ſich an des Königs Majeſtät gewendet. Dies habe 
das erwähnte Schreiben vom 13. Dezember veranlaßt. Die Bundes⸗ 
commiſſion habe die Ausübung der Pflichten der engeren Bundes verſammlung 
e habe nur die Erhaltung des statuts quo angeordnet, 


chtet die von der Bundescommiſſion unter dem 


hat ſich 
der mecklenburgiſchen Regierung bei der 


1. Die Regierung er 


2. Durch die Beſchwerde 


ö Bundescommiſſion find die Rechte des Bündniſſes vom 26. Mai gar nicht 


berührt; die Intereſſen deſſelben wird die Regierung jederzeit mit allen 
Mitteln wahrnehmen. RER 

3. Es iſt von der Regierung das Erforderliche veranlaßt worden, 
um alle in dieſer Beziehung gepflogenen Verhandlungen zur Kenntniß des 
Verwaltungsrathes zu bringen. — Die Regierung glaubt durch ihr Ver⸗ 
fahren in dieſer Sache keinen begründeten Tadel verdient zu haben, und 
hofft auch ferner die Bewilligung der hohen Kammer zu erhalten, wenn 
ſie dem Grundſatz treu bleibt, daß das Recht höher ſteht, als die Politik. 


Die Kammer geht hierauf zur Berathung des dritten Budget ⸗ Berichts, 


Die Kammer tritt dem Antrage auf Streichung der Miethsentſcha⸗ 
digung von 1000 Thlrn. für den Chef der Bank bei, genehmigt einen 
zweiten Antrag, daß die unverzügliche Conſtituirung des Bank⸗Curatoriums 
erforderlich ſei, und geht hierauf zu dem Abſchnitt, die allgemeine Kaſſen⸗ 
verwaltung betreffend, über. Die Einnahme für 1849 wird auf 319562 
Thlr., für 1850 auf 502,913 Thlr. feſtgeſetzt. 


a, 


Bei dem Abſchnitt über die Hauptmünze verlangt die Kammer in der 
Folge ſpecieller Nachweiſe. Sie genehmigt den Beſoldungs Etat auf 
18,731 Thlr. Die in Ausſicht geſtellte Rate an das Kronfideicommiß 
wird mit 2,573,099 Thlr. ſowohl für 1849, als für 1850 für I a er⸗ 
klärt. (Schluß der Sitzung 3 Uhr.) 8 

Berlin, 19. Januar. Wir hören von mehreren Seiten, daß ein 
Artikel der Kölniſchen Zeitung vom 13. Januar auch in den Provinzen 
nach ver ſchiedenen Richtungen hin zu unrichtiger und aufregender Auffaſ⸗ 
ſung der ſchwebenden Verfaſſungsfrage begaben hat; wir kommen da⸗ 
her n darauf zurück, um beiden Angaben ausdrücklich zu wider⸗ 

rechen: = 
x 1) daß der König ſich früher definitiv bereit erklärt habe, der Sten Kam⸗ 
mer das Steuerbewilligungsrecht einzuräumen, wenn fie ihrerfeits 

der Pairskammer zuſtimme; und 5 : . 

2) daß am 6. d. M. die Herren v. Gerlach und Stahl eine mehrſtün⸗ 
dige Conferenz beim Könige gehabt hätten. a ER, 

Die Kölniſche Zeitung würde wohlgethan haben, bei Abdruck dieſer 
Notizen ihre Quelle — die Allgemeine Zeitungs⸗Correſpondenz zu nen» 
nen, damit ihre Leſer gleich den Maßſtab hatten für das Gewicht, wel⸗ 
ches ſolchen Mittheilungen beizulegen war. (C. C.) 


—. Der Bericht der Verfaſſungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion über die Als 
lerhöchſte Botſchaft vom 7. Januar l. J. iſt heute Abend im Druck er⸗ 
ſchienen, er umfaßt 28 Quartſeiten. Berichterſtatter iſt der Abgeordnete 
Simſon. Der Bericht der erſten Kammer iſt, wie wir vernehmen, bis 
heute Abend noch nicht in Druck gegeben, wird aber wahrſcheinlich im 
Laufe des morgenden Tages erſcheinen. Da wir die Hauptpunkte des nun⸗ 
mehr gedruckt vorliegenden Berichts bereits früher unſern Leſern mitge⸗ 
theilt haben, ſo bleibt uns nur übrig, demſelben noch einige beiläufige Be⸗ 
merkungen zu entnehmen. In dieſer Beziehung heißt es auf Seite 1: 
Der gegenwärtige Bericht hält die Reihenfolge der Re . d l. 
von Nr. I—XV feſt, während in der Kommiſſion ü die Nr. III., 
dann V und VI., demnächſt IX —XV und endlich aus Gründen des Zu⸗ 
ſammenhanges, die keiner weiteren Entwickelung bedürfen werden — Nr. 
VIII., IV und VII zur Erörterung gezogen worden find, Es wird von den 
hohen Kammern abhängen, ob ſie für ihre Berathungen der oben angege⸗ 
benen Reihenfolge, oder der der „Zuſammenſtellung und des Berichts den 
Vorzug geben wolle.“ — Der Artikel VII. der Vorlagen, betreffend die 
Bildung der erſten Kammer, wird in dem Kommiſſionsbericht ſechs Sei⸗ 
ten lang beſprochen; einer nächſtdem ausführlichen Prüfung iſt Artikel X, 
betreffend einen beſoͤnderen Gerichtshof, unterzogen; hierüber enthält der 
Bericht faſt vier Seiten. Die Abgeordneten, welche die Verfaſſungs⸗Re⸗ 
viſions⸗Kommiſſion bilden, find: Kühlwetter (Vorſitzender), Simſon, von 
Saucken, Pfeiffer, Camphauſen (junior), Keller, Geßler, Graf Arnim, 
Oppermann, von Griesheim, Scherer, von Klützow, Evelt, Harkort, Graf 
Schwerin, Geppert, Broicher, Tellkampf, v. Reher, Duncker, v. Beckerath. 


N R 0 * 3 

— Wenn man die Pairskammer nach den Vorſchlägen der Regierung 
oder auch à la Itzenplitz annimmt, um dafür Conceſſivnen im Steuerbe⸗ 
ee zu bekommen, fo nimmt man ein gewiſſes Uebel, um ein 
ſehr ungewiſſes Gut zu erlangen, ein gegenwärtiges Uebel, um ein ſehr 
zukünftiges und unſicheres Gut zu gewinnen. Was die Pairskammer uns 
bringen wird, das liegt jetzt ſchon klar auf der Hand, das kann man an 
der Verzweiflung der conſervativſten, der nüchternften Stimmen, an dem 
Jubel der demokratiſchen deutlich ermeſſen. Wir werden durch ſie haben: 
Stillſtand oder vielmehr Krebsgang unſerer Geſetzgebung in den allerdrin⸗ 
endſten Angelegenheiten, Lähmung der Regierung in ihren nützlichſten Ab⸗ 
ſichten (Bere v. Manteuffel braucht ja nur an das Ablöſungsgeſetz in der 
zweiten, an die Gefahren des Gemeindegeſetzes in der erſten Kammer zu 
denken), vollſtändigen Mißkredit in Deutſchland; Entmuthigung und Nie⸗ 
derlage der conſtitutionellen Partei; alſo nach der Beſeitigung ihres Ein⸗ 
fluſſes einen neuen und dann erfolgreicheren Druck der Demokratie von 
unten. Das läßt ſich Alles an den Fingern abzaͤhlen. Aber was werden 
wir von dem erweiterten Steuerbewilligungsrecht haben? Wir wollen es 
in der mäßigen Ausdehnung des Camphauſen'ſchen Vorſchlags nehmen. 
Welchen Gebrauch werden wir davon machen? Die Maſchine wird bis 
Ende 1852 ihren alten Gang gehen; in der Nevifion der Steuergeſetzge⸗ 
bung, in der Abſchaffung der Bevorzugungen wird uns die Pairie moͤg⸗ 
lichſt hinderlich ſein. Werden wir 1852 Anſtand nehmen, die Steuergeſetze 
zu erneuern? Wir werden ſie erneuern, vielleicht etwas ausgeflickt und 
amendirt, um dem Staate die Mittel für feine Exiſtenz nicht zu entziehen. 
Wir werden mittlerweile noch manche Million bewilligt haben für außer⸗ 
ordentliche Bedürfniſſe. Hierbei entſcheiden nicht wir, ſondern das Land 
entſcheidet; es mag unter den politiſchen Diskuſſtonen nicht darben; die 
materiellen Intereſſen ſind am Ende wichtiger und dringender als alle die 
ermüdenden politiſchen Fragen. Wäre das nicht, gewiß, die Demokratie 
hätte nicht ſo raſch den öffentlichen Einfluß verloren. Wir werden nie 
eine Steuer wegdekretiren können, die wir nicht erſetzen können, und deren 
Einnahme für den Staat nothwendig iſt. Die wichtigſte Befugniß wird 
daher allezeit in unſerer Mitwirkung bei Feſlſtellung des Etats liegen. 
Hier läßt ſich durch Verweigerung eines außerordentlichen Credits, eines 


beantragten ne oder eines Ausgabe⸗Poſtens der Regierung ein unwi⸗ man alles Ernſtes für Mitglieder des aus dem 


derlegliches Mißtrauens⸗Votum geben, und darüber ſind die Artikel unſerer 
Verfaſſung vollkommen klar. Die conſtitutlonelle Praxis wird uns ſchon 
in den vollen Beſitz des Steuerbewilligungsrechtes bringen. Was ſoll uns 
alſo eine neue mühfam erhandelte Formel nützen, deren Vortheile ſehr pre⸗ 


kär, deren Anwendung ſehr ungewiß iſt, ja mit der wir zugleich die Ab⸗ 


normität einer Etats verlängerung auf 6 Monate (nach dem Amendement 
Kühne) wieder aufnehmen? Und dafür ſollen wir in ein gewiſſes, gegen⸗ 
wärtiges Uebel willigen, über deſſen Umfang und Folgen Niemand unklar 
ſein kann, das die Kammern und die ganze Repräſenkativ⸗Verfaſſung auf 
das Tiefſte disereditiren muß. Was nutzt uns denn das Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht, wenn ſeine Wurzel, ſein Fundament, das Vertrauen zur Ver⸗ 
tretung, zum conſtitutionellen Wahne uns unter den Füßen weggezogen iſt? 


Berlin, 20. Januar. Der konſtitutionelle Wahl⸗Ausſchuß 502 in 
ſeiner geſtrigen Sitzung (am 19. Abends) ſich im Allgemeinen der in Stet⸗ 
tin erlaſſenen Anſprache angeſchloſſen. Er fordert außerdem zur Theil⸗ 
nahme an den Wahlen auf, wie auch die Löſung der Dinge ſich geſtalten 
mag, Wir behalten uns weitere Mittheilungen vor. 

— Die Verfaſſungs⸗Reviſſons⸗Kommiſſion hat ſo eben ihren Bericht 


N 


über die fo gewichtige Königliche Botſchaft vom ten Januar l. J., ber 
treffend die Feſtſtellung der Verfaſſung, erſtattet. 5 
Berlin, 21. Jaunar. Dem Vernehmen nach iſt Herr von Rado⸗ 
Wg ohn dem Meisterin mitkelſt telegraphiſcher Depeſche von Frankfurt 
hierher berufen. Als Grund wird angegeben die Abſicht, für die Eine 
berufung der Erfurter Verſammlung einen ſpäteren Termin feſtzuſetzen. 


f 5 . P. Z.) 

— Die Neue Pr. Z. ſchreibt: Soweit unſere Nachrichten reichen, ſoll 
die Vermittelung auf Grundlage der Camphauſenſchen Vorſchläge neuer⸗ 
dings Anſtände gefunden haben. Wir hören, daß Herr Camphguſen in 
dieſer Angelegenheit das Mißgeſchick gehabt hat, von mehreren Seiten miß⸗ 
verſtanden zu werden, und wie es ſcheint, weiß die Deutſche Reform, — 
ob mit Recht oder Unrecht, ſei unentſchieden — ſich in ihren Artikeln von 
dem Miniſterium unabhängiger zu ſtellen, als man im Publikum gewöhn⸗ 
lich annimmt. ; = 

Durch die Erwerbung der Fürſtenthümer Hohenzollern⸗Hechingen 
und Siegmaringen iſt auch das Verhältniß Preußens zur katholiſchen Kirche 
in gewiſſer Weiſe geandert worden. Die Biſchöfe ſämmtlicher katholiſchen 
Landestheile lebten bisher in Preußen und war ſchon durch dieſe ihre per⸗ 
ſönlichen Eigenſchaft eine Verſtändigung in vorfallenden Konflicten leichter 
möglich. Die hohenzollern'ſchen Fürſtenthümer, deren Bevölkerung über⸗ 
wiegend katholiſch iſt, gehören zur oberrheiniſchen Kirchenprovinz und na⸗ 
mentlich zur Erzdiöceſe Freiburg, deren geiſtliche Oberhäupter ſelten im 
freundſchaftlichſten Benehmen mit den prokeſtantiſchen Regierungen ſtanden. 
Kc hohenzollernſchen Fürſten bekennen ſich zum Glauben der fatholifchen 

irche. nt 


— Die Aerzte im ſogenannten Spandauer Viertel haben ſich, wie 
das C. B. berichtet, durch die immer mehr um ſich greifende Gewohnheit 
des Publikums, den Arzt unbezahlt zu laſſen, veranlaßt geſehen, eine 
Aſſociation zu bilden hauptſächlich zu dem Zwecke, um zahlungsweigernde 
Klienten durch gemeinſame Maaßregeln zur Honorirung empfangener ärzt⸗ 
15 DA RUNDER zu uöthigen. Dieſem Vereine find bis etwa 70 Aerzte 

eigetreten. 8 i 

— In der Köpnickerſtraße wurde geſtern Nacht ein völlig entkleidetes 
Dienſtmädchen ergriffen. Dieſelbe iſt in einem Aufalle von Wahnſinn 
ihrer Herrſchaft entſprungen. 

— Die vielfachen Entſtellungen und Verzögerungen der telegraphiſchen 
Depeſchen, namentlich der am ꝛten Januar von hier abgegangenen, 
haben Beſchwerde bei der Königl. Telegraphen⸗Direktion zur Folge gehabt. 
Die hierdurch ſofort veranlaßten Ermittelungen haben ergeben, daß die 
Verzögerungen hauptſächlich ihren Grund in der Konkurrenz zahlreicher Re⸗ 
gierungs⸗Depeſchen von Berlin nach Frankfurt und von dort nach Berlin 
gehabt haben. Die Entftellungen wird wohl ein noch ungeübter Telegraphiſt 
auf einer Zwiſchenſtation verſchuldet haben. Hierüber ſchwebt die Unter⸗ 
ſuchung noch. ö 
„ Um dem Publikum die Benutzung der eleetro-magnetiſchen Staats- 
telegraphen zu erleichtern, iſt die Einrichtung getroffen worden, daß von 
jetzt an telegraphiſche Depeſchen zur gleichzeitigen Beförderung in berfel- 
ben Richtung an mehrere Empfänger angenommen werden können. 

Die gleichzeitige Beförderung ſolcher Depeſchen — gleichlautend und 
von einem und demſelben Abſender ausgehend — iſt zuläſſig, ſowohl in 
dem Falle, daß die verſchiedenen Adreſſaten an welche eine gleichlautende 
Depeſche zu befördern iſt, an demſelben Orte wohnen, als in dem andern. 
Falle, daß die verſchiedenen Adreſſaten, in verſchiedenen Orten, — dieſel⸗ 
ben mögen an der Telegraphiſchen⸗Linie oder außerhalb der letztern liegen 
— wohnen und bie gleichlaufende Depeſche an gewiſſen Stationen der 
Telegraphen⸗Linien abgeſetzt werden ſoll, und von dieſen Stationen aus, 
an Adreſſaten des betreffenden Orts abgegeben oder auch nach anderen 
Orten weiter befördert zu werden. In allen dieſen Fällen iſt die Tele⸗ 
Galekegebühr nur mit dem einfachen tarifmäßigen Satze für die ganze 

trecke zu erheben, auf welcher die Beförderung der Depeſche durch den 
Telegraphen geſchieht. Die Namen der verſchiedenen Empfänger und die 

ezeichnungen der einzelnen Beſtimmungsorte ſind in die Zahl der Worte, 
für welche die Gebühr geleiſtet wird, mit einzurechnen, jevoch mit der 
Maaßgabe, daß wenn die Depeſche vom Eudpunkte einer für ſich beſtehen⸗ 
den Telegraphenlinie auf einer andern Telegraphenlinie weiter zu befördern 
iſt, vom Uebergangspunkte ab nur diejenigen Namen und Ortsbezeichnun⸗ 
gen mit eingerechnet werden, welche auf der neuen Linie weiter zu tele⸗ 
graphiren bleiben. — Dagegen ſind die tarifmäßigen Beſtellgelder von 5 
Sgr., fo wie die etwaigen Koſten, welche durch die Weiterbeförderung der 
Depeſche von dem Punkte, wo ſolche die Telegraphenlinie verläßt, bis zum 
Beſtimmungsorte, entſtehen, für jede Adreſſe befonders in Anſatz zu bringen, 
und iſt außerdem zu berechnen: a) für jede Telegraphen⸗Station, bei wel⸗ 
cher die Depeſche Behufs der Weiterbeſörderung an die verſchiedenen Em⸗ 
pfänger mehr als einmal ſchriftlich auszufertigen iſt, für jedes mehr er⸗ 
forderliche Exemplar eine Vervielfältigungs⸗Gebühr von 2½ Sgr. und 
b) für jede unterwegs belegene Telegraphen⸗Station, bei der die Depefche 
Behufs der Beförderung an einen oder mehrere Empfänger abgeſetzt wer⸗ 
den muß, eine Abſetzungsgebühr von 5 Sgr. 5 

— Geſtern hat eine Verhaftung von drei Perſonen ſtattgehabt, die 
aldeck'ſchen Prozeß her 
bekannten Todtenbundes halten ſoll. N 

— Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält eine allgemeine Verfügung 
vom 14. Januar 1850 über die Prüfung und Beſchäftigung der Aus⸗ 
eultatoren und Referendarien, welche aus Veranlaſſung einiger Anfragen, 
die Ausführung des Regulativs vom 10. Dezember v. J. über die Prüfung 
und Beſchäftigung der Auscultatoren und Referendarien betreffend, den 
Gerichtsbehörden mehrere Erläuterungen hierüber giebt. Außerdem enthält 
daſſelbe einen Plenarbeſchluß des K. Ober⸗Tribunals vom 2. April 1849, 
— über die Znläffigkeit der Nomination in Poſſeſſorien⸗Prozeſſen. Der⸗ 
ſelbe lautet: Derjenige, welcher aus Auftrag eines Dritten, und für den⸗ 
ſelben eine beſitzſtörende Handlung unternommen hat, kann ſich von der 
gegen ſeine Perſon angeſtellten Beſitzklage durch den mit Beweis gehörig 
zu unterſtützenden Einwand befreien, daß ein ſolcher Auftrag ſeiner Hand⸗ 
lung zu Grunde gelegen habe. — Ein weiterer Plenar⸗Beſchluß des K. 
Tribunals vom 7. November 1849, betreffend die Befugniß der Erben zur 
Anſtellung poſſefforiſcher Klagen, beſtimmt, daß der Erbe nicht die poſſeſſo⸗ 
riſche Klage auf Wiederherſtellung oder Schutz des Beſitzes von Erbſchafts⸗ 
ſachen hat, wenn die Störung ſeines Rechts zum Beſſtze zwar nach dem 
Anfall, aber vor der Beſitznahme der Erbſchaft vorgekommen iſt. Mit 


dieſer Nummer iſt zugleich das Regiſter für den Jahrgang 1849 ausge» 
geben worden. a 5 5 

Königsberg, 17. Januar. Dem hieſigen Magiſtrat iſt unterm vor⸗ 
geſtrigen Datum vom Oberpräſidium aufgegeben worden, innerhalb 8 Ta⸗ 
gen dafür Sorge zu tragen, daß die Waffen der Bürgerwehr abgegeben 
werden. a N 

Breslau, 17. Januar. In dieſen Tagen des Abfalls und Verraths, 
der Verlaͤumdung und Läſterung thut patriotiſche Begeiſterung, treue An⸗ 


hänglichkeit an das Königl. Haus, beſonders von Seiten der Truppen, je= | 
dem Preußenherzen doppelt wohl. Beweiſe hiervon nahmen wir wahr auf 
dem Balle, welcher von den Unteroffizieren des 11. Infanterie⸗Regiments 


geſtern Abend im Gaſthofe zum ruſſiſchen Kaiſer gegeben wurde. Der 


ſprechend dekorirt worden. 
ſchmückt. i pri ’ 
Form angebracht, welches von zwei Fahnen in preußiſchen Farben beſchat⸗ 
tet wurde. 
auf der linken Seite der Gallerie den preußiſchen Adler, umgeben von 
ſchwarzweißen Fahnen, ſchauen. Im Hintergrunde war ein aus ſchleſiſchen 


und preußiſchen Farben gebildetes Feſton ſichtbar, darunter befand ſich hin⸗ 


ter einer ſchwarzen Verhüllung Etwas, welches alle Nichteingeweihten in i liche Giftpflanze angeſehen wir, 


bedeutende Spannung verſetzte. Inzwiſchen füllte ſich der Saal mit Uni⸗ 
fermen und feſtlich geſchmückten Damen. — Es war um die ſiebente 
Stunde, da gingen unter Tuſch und Jubel die Thüren des Saales of 
und herein traten der Commandant von Breslau, Generalmajor von Aſcho 


mann und einer Anzahl Offiziere. — Nach einer Zeit erfolgte die Eröff⸗ 


Schmähung aber vorüber ſei, der Waffenrock ſei ein Ehrenrock geblieben. 


Wenn es dem 11. Regiment auch nicht vergönnt geweſen, am Rhein wie 
an der Elbe, Ruhm zu erndten, fo habe es doch gethan, was feine Pflicht 
eweſen; es habe Gehorſam gegen die Befehle feiner Obern geübt. Heute 


eien ſie hier zu einem gemeinſchaftlichen Vergnügen verſammelt. Er 
begrüße die Df / e 

fie begleiten uns in die Hallen der Freude. Auch die Damen heiße er 
willkommen; ſie ſollen unſer Feſt verſchönern. Und wenn mitten in 


unſer Vergnügen der Ruf des Königs tönt, wir folgen ihm, wohin es 


auch ſei. f 


Bei dieſen Worten fiel die Verhüllung und das transparente Bild-. 
niß Sr. Majeſtät des Königs trat in Lebensgröße hervor. Tuſch und 
Die Waffengruppen 


Jubel, die Wachen davor präſentiren das Gewehr. 
vor dem Bildniß trugen weſentlich dazu bei, den Geſammteindruck zu er⸗ 


en. i 
Hierauf ſprach der Commandant Generalmajor v. Aſchoff, indem er 


an die Worte des Vorredners anknüpfte: Treue und Liebe zum Königs⸗ 
hauſe, das ſeien die Eigenſchaften, welche die preußiſche Geſchichte zur 


ſchlagen in jedem Soldatenherzen. Und wenn ſie auch hier und da mit 
einem Schleier bedeckt worden, es bedurfte nur eines Sounenblickes, fo 


zerriß derſelbe. Ja, der Waffenrock habe ſeine Ehre behauptet, und Waf⸗ 
N Nur in den unteren 
Schichten des Volkes herrſche noch ein übler Geiſt, wie ſie erſt kürzlich er⸗ 


fenrock und Helm werden fie immer behaupten. 


fahren; aber das köune auf das Heer keinen Einfluß üben. Wir umſtehen, 


fuhr der Redner fort — auf das Bildniß des Königs hinweiſend — hier 
das Bild unſeres edlen ritterlichen Königs, ein König, wie ihn keine an⸗ 


dere Nation aufzuweiſen hat. Laßt uns treu zu ihm halten und zu dem 
er Sr. Majeſtät dem König ein dreifaches Hoch, in welches die Anweſen⸗ 
den donnernd einſtimmten. 

Nach ihm ließ Herr 


bis jetzt geführt. 5 5 6 
Run nahm General⸗Major v. Aſchoff nochmals das Wort und ſprach 

dem 11. Regiment ſeine Anerkennung und Zufriedenheit offen aus. 
Hierauf begann der Tanz, welchen der Commandant und die übrigen 


Offiziere eröffneten, und bald ſah man nichts als heitere 5 Gruppen. 


Be chleſ. Z.) 
Breslau, 17. Januar. Das Alte Infanterie⸗Regiment, von 
ein Theil den Feldzug in Baden mitgemacht hatte, feierke geſtern Abend 


feine Wiedervereinigung durch einen glänzenden Ball im Saale zum ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer. Zunachſt galt die Feſtlichkeit den Unteroffizieren des gedach⸗ 


ten Regiments. Doch waren auch ſämmtliche höhere Offiziere eingeladen 
und zum größten Theil erſchienen. Eben ſo hatte eine Anzahl von Gä⸗ 
ſten aus dem Civilſtande ſich eingefunden. 


Beleuchtung, umgeben von Symbolen aller Waffengattungen. Der Kom⸗ 
mandant, 


tigkeit durch eine merkwürdige Beſchlußnahme begonnen. Ein Buchbinder, 
Vorſteher der hieſigen Handwerker- Abtheilung, hatte bei demſelben eine 
Petition eingereicht, bei der königl. Regierung zu beantragen, daß den 


ſagt werde, und zwar, weil durch dieſen Verkauf die hieſigen Buchbinder 


ertheilt, und fie lag zu gleichem Zwecke der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vor, worauf unbezweifelt die Regierung ihre Beſtätigung nicht zurückgehalten 


hätte, als unſere Buchhändler Nachricht von der Sache erhielten und gegen 


dieſes widerſinnige Anſinnen der Buchbinder Proteſt erhoben. 

Koblenz, 15. Januar. Bei den hieſigen obern Militairbehörden hat 
es einen ſehr übeln Eindruck gemacht, daß don mehreren Soldaten, welche 
den neulichen Turnerball beſuchten, nach der eingegangenen Anzeige meh⸗ 
rere im Rauſche der Fröhlichkeit das badiſche Orvensdand von ihrer Bruſt 
abgeriſſen und zur Erde geworfen hätten. Es werden deshalb die ſtreng⸗ 


ſten Nachforſchungen angeſtellt. 


ſammengetroffen wären und ſich von dieſen hätten kraktiren 


Meiſter Wolf zu Lemgo, 


Saal war durch den biefigen Tapezirer Höfer ebenfo ſchön als zweckent⸗ kenntniß das Urtheil zweiter Juſtanz, 6 Monate Zwangsarbeit, 


Ringsum war der Saal mit Guirlanden ge⸗ 


Ueber dem Eingange war das preußiſche Wappen in koloſſaler nig von Preußen beleidigt und if, 
In der Mitte des Saales konnte man auf der rechten, wie ten Schnäharkikel von 1849 abermals, auf Nequifition der Preußischen 


der Univerſitaͤt Göttingen und 


ſiziere, welche erſchienen. Sie führen uns zur Schlacht, 


ßen und Oeſterreich geſtaltet ſich augenſcheinlich 


b N Seite, was Oeſterreich fü 
Vaterlande. Feinden, innern und äußern, unſern Muth! Hierauf brachte , IE U feige 


Oberſt v. Heiſter den Prinzen von Preußen le- 
ben — den ritterlichen Prinzen, unter deſſen Führung wir Alle zu ſtehen 


, 1 1 0 ibeirrt den Entwickelungsgang v 
wünſchen, damit wir uns eben fo ſchlagen können, wie die Treuen, die er. e e eiungegang, Lerfolgen 


chen Oeſterreich ſich ſelber hingewieſen ſieht, ſoll uns 


A : N { e einer Trias 
eneral v. Aſchoff, ſprach den anweſenden Militairs wiederholt dem abermaligen Vorſchlag as, zu 


die Anerkennung ihrer Dienſtleiſtungen aus, über die er ſich bereits wäh⸗ 


rend ſeines 6⸗ oder 7monatlichen Hierſeins auf der Parade geäußert habe. kommen und nicht derjenige, auf den man hoffte. Diejenigen Cabinette, 


Magdeburg, 16. Januar. Der hieſige Gewerberath hat ſeine Thä⸗ fe bie Sn en ne Dina De 


21. Dezember v. J. ſich in derſelben 29,000 


Auch wird jetzt mit größter Strenge dar⸗ 
auf geſehen, daß die Soldaten Abends del in ve Be 105 195 
auch die mit einer Urlaubskarte verſehenen müſſen unbedingt vor 11 Uhr 
zu Hauſe ſein. Wie man 1 wäre der Kommandantur angezeigt wor⸗ 
den, daß mehrere Soldaten Abends zin Geſellſchaft mit Demokraten zu⸗ 
laſſe 5 
halb ſei vorſtehender geſchärfter Befehl ergangen. e 
„Trier, 15. Januar. Die heutige (te Sitzung des Prozeſſes gegen 
Grün und Genoſſen ſchloß mit dem Verhör der 183 Belaſtungszeugen. 


5 (8.3. 

nuar. Heute iſt unſerm Hauptwühler, 
Burgemeiſter in spe 2c., durch Fakultäts⸗Er⸗ 
veiter J. { beſtätigt 
worden. Er hatte nämlich in dem glorreichen Jahre 1848 in ſeinem 
Schandblatte „Volksfreund“ (ami du peuple blutigen Andenkens) den Kö⸗ 
beiläufig gefagt, jetzt wegen eines zwei⸗ 


Fürſtenthum Lippe, 16. Januar. 


Regierung, in Criminal⸗Unterſuchung. Das Fakultäts⸗Erkenntniß iſt von 
enthält feltfamer 
des Verurtheilten zur landesherrlichen Begnadigung. 


Dies erregt, wie 
man hört, namentlich in Lemgo, 2 


wo Meifier Wolf allgemein als die eigent⸗ 
) an allgemeinen Unwillen. Man fragt: Wie 
kann eine ausländiſche Fakultät, die nur nach dem Quid juris gefragt 


wird, die aber weder die perſönlichen noch örtlichen Verhältniſſe kennt, 


namentlich wohl den Umſtand nicht, daß der Condemnat daſſelbe Verbre⸗ 


1 17 5 emng 
mit dem Oberſten des 11. Regiments, v. Heiſter, dem Platzmajor Neu⸗ bent: Wed der gur e Menschen ang empfehlen? Und 


nung der Feſtlichkeit durch den Unteroffizier von der 10. Compagnie, Bor | überhaupt begnabigen können, der ſich gegen den König von Preußen ver» 


jak, der in begeiſterten Worten darauf hinwies, daß jetzt für den Soldaten 
eine Zeit der Ruhe eingetreten, die Zeit der Unruhe, der Verführung und 


chen aus ſittlichen Gründen 


gangen hat? i (N. Pr. Z.) 
Stuttgart, 16. Januar. Heinrich Looſe, vormaliger deutſch⸗katho⸗ 


liſcher Prediger in Eßlingen, welcher Eu Hochverraths und Landfrie⸗ 


denbruchs von dem K. Oberamtsgericht Heilbronn im Auguſt v. J. zur 
fein ausgeſchrieben wurde, hat ſich in Friedrichshafen freiwillig ge⸗ 
ellt. . 


Mannheim, 17. Januar. Die Erganzungs - Wahlen zum hieſigen 
Wahlmänner⸗Collegium ſind ſo ausgefallen, daß zwei ganz konſtitutionel⸗ 
geſinnte Männer zu Abgeordneten erwählt werden. an bezeichnete als 
die Würdigſten die Herren Lauer und Bürgermeiſter Reiß. Beide wollen 
aber nicht annehmen, doch duͤrfte der erſtere vielleicht noch dazu zu be⸗ 
wegen ſein. Es liegt nun in dem Plane vieler einflußreichen Waßlmünner, 
den Dr. Ladenburg, einen ſehr tüchtigen und jungen Advokaten, als erſten 
Iſrgeliten in die zweite Kammer zu wählen, (Köln. Z.) 

Frankfurt a. M. 15. Januar. Dag Verhältniß zwiſchen Preu⸗ 

f mit jedem Tage beruhi⸗ 
gender. (Kann es ſich aber nicht allzu „beruhigend“ geſtalten?) Die 
Bundes - Kommiſſion hat unfehlbar viel dazu beigetragen, Anknüpfungs⸗ 


punkte zu befeſtigen und dem Bedürfniſſe gegenſeitiger Verſtändigung durch⸗ 
; \ \ 085 dringende Geltung zu verſchaffen. i 
Genüge bewährt. Treue und Tapferkeit wohnen in jedes Preußen Bruſt, 


ig zu „Was man in Wien bisher nicht zuge⸗ 
ſtehen mochte, wird hier von den öſterreichiſchen Bevollmächtigten als eine 


eben ſo berechtigte, wie in ihrem Vordringen unaufhaltſame Forderung der 


deutſchen Nation anerkannt. Der Bundesſtaat legt unter den Augen der 
öſterreichiſchen Commiſſare durch ſein ſiegreiches Emporſtreben ſelbſtreden⸗ 
des Zeugniß für die innere Nothwendigkeit eines kräftigen deutſchen Ge⸗ 


ſammt⸗ Organismus ab. Andererſeits erachtet es Oeſterreich als Grund⸗ 


bedingung feiner eigenen Exiſtenz, die verſchiedenen Beſtandtheile 
Kaiſerſtaates zur Geſchloſſenheit und gliederartigen Wechliwirthng 1 15 
wahren politiſchen Körpers zuſammen zu fügen. Das Zugeſtändniß deſſen 
Jefterre bedarf und erſtrebt, liegt 
daher ſo nahe, daß uns nur die Beantwortung der Frage Schwierigkeit 
machen könnte, weshalb das Wiener Kabinet nicht früher ſchon den Weg 
der Einigung, der ſo natürlich gegeben war, zu beſchreiten verſtand. Die 
erfreuliche Thatſache, daß man endlich Einſicht und guten Willen zeigt, 
05 en auf wel» 
x 0 jedoch auch im ge⸗ 
genwärtigen Moment zur Würdigung bereit finden. Ihr Ente bendigt 
wenigſtens das Nachtſtück einer ränkevollen Politik und weiſt die Mittel⸗ 


ſtaaten mit unwiderſtehlicher Entſchiedenheit auf das Einhalten der ihnen 


angeborenen Richtung hin. Die letzten Tage haben auch in dieſer Bezie⸗ 
hung ſchon ein Einlenken gewahr werben laſſen, das freilich nur noch mehr 


dei als Willensregung, denn in thatſächlicher Schärfe erkennbar geworden; 


doch darf man bei dem Werden der Ereigniſſe auch von den erſten erſicht⸗ 
lichen Anfängen in einer Zeitſchrift Aet nehmen. Wir ehe 
hier bei Perſöulichkeiten, die ihrer offieieflen Stellung und beziefungsweife 
Beſtimmung noch vor Kurzem den Glauben erweckten, daß ihre Rolle eine 


dem Bundesſtaate feindliche fein müſſe, ein dieſer Vorausſetzung zuwider⸗ 


5 laufendes Verhalten bemerkt. Der hauptſächliche Grund möchte wohl da⸗ 
Den Hintergrund des Saales rin fi ö ieriſchen Plane von T ; 
ſchmückte das lebensgroße Bild Sr. Maj. des Königs in transparenter Wies a D feubur⸗ an in be e t 


Dunkel hervortreten. Offenbar hatte man in München geglaubt, daß mit 
deren Mittelſtaaten verlockt waren, bis zum äußerſten Moment gewartet 
werden müfſe. Der äußerſte Moment für Baiern iſt nun allerdings ge⸗ 


werden derſelben 


ſicher keine Hinterpforte öffnen, und — zu dieſen Mächten gehört jetzt 


| Defterreiy. Die irregeführten Mittelſtaaten möchten jedoch noch weniger 
i 1 bezeigen, ſich ir en der 1 5 
. 5 N 5 zum Schlachtopfer darzubringen. Die nun mehr und mehr auch in den 
hieſigen Buchhandlern der Verkauf aller gebundenen Bücher ſtreng unter peach en een ehe n Annäherung an Preußen unter iel rung N 


5 f { ichtiges Symptom des t { i = 
an Arbeit und Verdienſt verlören, Bereits hatte unſer Magiſtrat der von Wee den en e Wo fortfereitenden Bilbunge 


dem Gewerberathe befürworteten Buchbinder- Petition die Genehmigung 


des Hrn. v. d. Pfordken 


fir e — Ueber Beſchlüſſe der Bundes⸗Commiſſion iſt mir 
ür heute nur die negative Angabe möglich, daß bei der Central⸗Behörde 


auch nicht das Geringſte vorgekommen war, was zu den ausgeſprengten 


Gerüchten von erlaſſenen Verfügungen wider Ausübung der Preßfreiheit 
oder des Vereinsrechtes Anlaß geben konnte. (K. 3.) 
Frankfurt a. M. 15. Januar. Aus guter Quelle erfährt man, 
daß bei Uebergabe der Reichskaſſe an die jetzige Bundes ⸗Commiſſion am 
l. baar befanden, ohne die 
Feſtungsgelder (6 700,000 Fl.), welche ſich in Mainz und Luxemburg be⸗ 
finden. Die Regierungen find mit ihren Matrikularbeiträgen mit 8 ½ Mill. 
Fl. im Rückſtande. (F. J. 


Weiſe eine Empfehlung 


der inzwiſchen die drei an⸗ 


* 


würden nicht den Anfang machen, ſondern geſchehen laſſen, 


Härte, es liegt viel Schnee, 


Deſtetteich 

Die Stimmung im Lande iſt ſehr ungünſtig und 
Emiſſäre und Honveds find emſig beſchaftigt, durch die abgeſchmackteſten 
Lügen, daß Koſſuth wieder bereit ſtehe, Bem mit 24,000 Mann in Sie⸗ 
benbürgen eingefallen ſei, und dergleichen Unſinn mehr, die ohnehin noch 
erregten Gemüther aufs Neue aufzureizen. 0 


Ofen im Januar. 


Aus Teſchen, 16. Januar. Die Hörer der Tten Gymnaſialklaſſe 


ſtellen die Nachricht von dem Studentenkrawalle in Teſchen, welche wir 
der „Union“ aus Prag entnahmen und die übrigens auch bereits früher 
von Wiener Blättern mitgetheilt wurde, als eine böswillige Erdichtung 
dar. Sie erklären, daß der Religionslehrer am Teſchner Obergymnaſium 
ein Mann ſei, der durchdrungen von der Wichtigkeit ſeines hohen Berufes 


piel zu feurig (12!) in feinem Vortrage vorgehe, als daß ihm Zeit übrig 


bliebe, ſich mit feinen Eleven in einen politiſchen Streit einzulaſſen und 
die Schüler viel zu patriotiſch, als daß ſie ſich wegen einer Meinung 


egen Koſſuth durch jene pöbelhafte Art, durch Barrikadenbau und Zer⸗ 

ſcclagen der Schulbänke blosgeſtellt hätten. — Unterſchrieben don Fr. 

Mazner, Karl Niemtſchik und Jul. Jandaurek im Namen der RR 
3 


Frankreich. 

Paris, 16. Januar. Die „Liberts“ enthält folgenden Artikel, deſ⸗ 
ſen Inhalt nicht vielen Glauben zu verdienen ſcheint: „Es heißt, L. Na⸗ 
poleon babe die Generale der Armee zu ſich ins Elyfee berufen und ſie 
über die Geneigtheit der Truppen, ihn zum Kaiſer auszurufen befragt. 
Man ſoll ihm geantwortet haben, die Truppen ſeien unentſchieden; ſie 

vorausgeſetzt, 
daß kein unerwarteter Widerſtand des Volkes oder gewiſſer Generäle, die 
man namentlich bezeichnete, ſie im entgegengeſetzten Sinne fortreiße. Es 
war darauf von Changaruiers Erſetzung der Oberbefehle der hieſigen Trup⸗ 


pen durch Magnan die Rede, falls ein imperialiſtiſcher Staatsſtreich unter⸗ 


nommen werden ſollte.“ — 

— Praͤſident Napoleon i 
hat ſich leicht verwundet. 

— In der National⸗Verſammlung betheiligte ſich heute Graf Mon⸗ 
talembert an der Diseuſſion des Unterrichts⸗Geſetzes. 8 

— Die Berichte aus Rom vom 8. und aus Turin vom 13. Januar 
bringen nichts von Bedeutung. ! : 3 

— Die gemäßigte Oppoſition der ſpaniſchen Deputirtenkammer will 
ein Tadels⸗Votum gegen das Miniſterium einbringen. b 

— General Cerſondi, Unterbefehlshaber der italieniſchen Expedition, 
iſt nach Spanien zurückgekehrt; wann General Cordova zurückkehren wird, 


ſt, wie man ſagt, ausgeglitten, gefallen und 


iſt noch ungewiß. d 


Paris, 17. Januar. Der Prokurator der Republik beim Tribunal 
erſter Inſtanz hat geſtern die „Liberte“ auf der Poſt und, in ihren Bu⸗ 
reaux mit Beſchlag belegen laſſen. Ihr Herausgeber ſoll wegen dreier 
Artikel, deren einer mit „Organiſation des Widerſtandes“ überſchrieben 
iſt, gerichtlich verfolgt werden. Auch wegen einer neulichen Behaup⸗ 
tung dieſes Journals, wonach eine Geſellſchaft, die ſich um die Paris⸗ 
Avignon Bahn bewirbt, ſich zu einem Geſchenk von 1½ Million Franks 
erboten hätte, ſoll der Herausgeber vor dem Unterſuchungsrichter Auskunft 
geben. 5 ö N i f 


Der Polizeipräfekt hat eine Commiſſinn ernannt, welche unterſu⸗ 
chen ſoll, was für Veränderungen bezüglich der ſeitherigen Stellung des 
Bäckergewerbes in Paris rathſam und zweckmäßig ſind. Bisher war die 
Zahl der Bäcker feſtgeſetzt, die Behörde aber regelte die Brodpreiſe und 
nöthigte die Bäcker, ſtets eine beſtimmte Quantität Mehl vorräthig zu 


haben. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 22. Jannar. Der Winter zeigt ſich auch hier in aller 
fo daß die Bahnzüge, namentlich von Poſen, 
Die Kälte iſt vom Sonntag an fortwährend 


zuweilen ſehr ſpät eintreffen. g 5 
Wir erin⸗ 


geſtiegen, von 14 bis 18 Grad, heute haben wir 21 Grad. 
nern uns lange nicht eines ſo anhaltenden ſtrengen Winters. 

— Der patriotiſche Militairverein hatte eine Deputation an Se. Ma⸗ 
jeſtät den König geſchickt, um demſelben für Verleihung einer Fahne fei- 
nen Dank abzuſtakten. Der König hat dieſelbe huldvoll empfangen. 

— Mit vieler Regſamkeit gehen auch hier die Vorwahlen für den Er⸗ 
furter Reichstag vor ſich. Man erkennt allgemein die Wichtigkeit dieſer 
Wahl und iſt der feſten Ueberzeugung, daß man nicht bloß dem ganzen 
deutſchen Vaterlande, ſondern auch Preußen in Erfüllung dieſer Pflicht 
einen weſentlichen Dienſt leiſtet. Da es hier nicht möglich iſt, andere als 
fonfervative Männer als Deputirte aufzuſtellen, ſo erklart es ſich hinläug⸗ 
lich, warum Manche nicht wählen wollen. 


den. Jede Fraktion beutet das Reich der Möglichkeiten in ihrem Sinne 
aus und ſtreut gefliſſentlich Gerüchte ins Land, um die Stimmen deſſelben 
für ſich in Anſpruch zu nehmen. Die Männer, die an der Spitze ſtehen, 
können ſelbſt noch nicht beſtimmen, was werden wird; vor der Entſchei⸗ 
dung der Kammern iſt alles Gerede über dieſe Angelegenheit ohne Grund. 
Danach ſind die verſchiedenen ſich durchkreuzenden Gerüchte zu beur⸗ 
theilen. — 
\ Berlin, 19. Januar. Der wegen der Brandſtiftung des König! 
Artillerie ⸗Wagenhauſes am 18. März als verdächtig in Unterſuchung ge⸗ 
weſene Arbeiter Schuthardt iſt geſtern feiner Haft entlaſſen worden, da 
die Unterſuchung keinen genügenden Grund zur Fortdauer der Haft erge⸗ 
ben hat. a 5 i 
ei Die beiden jungen Elephanten, die in dem Lokal an der Spittel⸗ 
brücke geg werden, hat Herr Renz für 9000 Thaler gekauft. Dat 
Ajährige Männchen iſt ſo ausgezeichnet dreſſirt, wie es hier noch nie bei 
einem ſolchen Thiere geſehen. i (N. 3) 
Geſtern fand man auf dem Invaliden⸗Kirchhofe an einem Grab⸗ 
kreuze einen unbekannten, etwa 40 Jahr alten Mann erhängt. 
— Der Neſtor der holländiſchen Kaufleute, van Hoboken, Comman⸗ 
deur der niederländiſchen Orden, iſt neulich zu Rotterdam im Alter von 


93 Jahren mit Hinterlaſſung eines mehr als fürſtlichen Vermögens geſtor⸗ 


ben, er erwähnte oft, daß er damit angefangen habe, Fiſche auf einem 
Schiebkarren feil zu bieten, und trotz feines Reichthums miſchte er ſich 
gern im Hafen unter ſeine ehemaligen Gefährten, deren Tracht und ein ⸗ 
fache Lebensweife er beibehalten hatte. 


Pe 


— Ueber die Verfaſſungs ⸗Kriſis läßt ſich noch nichts Gewiſſes mel⸗ 


— In Bückeburg wollte man unlängft den Geburtstag des Fürſten 
feiern, unter Andern durch Kanonenſchüſſe. Bei dieſem ungewöhnlichen 
Exereitium benahm ſich die löbliche Bückeburgiſche Armee ſo ungeſchickt, 
daß, einem Privatſchreiben zufolge, drei Perſonen tödtlich verwundet und 
einer beide Arme zerſchmettert wurden. N 

— Von ärztlicher Hand geht der „Allg. Z.⸗C. nachfolgende Mitthei⸗ 
lung zu, deren faſt wunderbarer Inhalt uns eine ſonſt nahe liegende Rück⸗ 
ſicht auf das Decorum durch den Abdruck bei Seite läßt. In dem Städt⸗ 
chen Rheinsberg, nahe bei Ruppin, hat ſich einer der ſeltenſten Krankheits⸗ 
Zuflände, welchen der menſchliche Körper unterliegt und welche bis jetzt 
für die ärztliche Kunſt ein unauflösliches Problem bilden, an einem Ar⸗ 
beitsmanne gezeigt. Das betreffende Individuum fühlte ſchon längere Zeit 
das Bedürfniß zum ſtarken Uriniren. Seit etwa 14 Tagen aber hat ſich 
das merkwürdige Symptom gezeigt, daß der Patient nicht das geringſte 
Bedürfniß zum Stuhlgang fühlt; die Stuhlgänge zerſetzen ſich zu Urin, 
welcher täglich in dem enormen Quantum von 15 Quart abgeht und 
worunter ſich, wie durch angeſtellte chemiſche Unterſuchung ermittelt ward, 
1% Quart vom reinſten Honig befinden. Der Patient fühlt ein ſtarkes 
Bedürfniß, ſalzige Fleiſchſpeiſen zu eſſen, ſo daß es faſt ſcheint, als ob ſich 
die Salztheile in den Verdauungs Organen verzuckerten. Ein ähnlicher 
Krankheits⸗Zuſtand ſoll vor mehreren Jahren in der berliner Chaxitee an 
zwei Individuen beobachtet worden ſein, welche beide nach kurzer Zeit 
verſtarben. 1 

Cöslin. Das hieſige Amtsblatt vom 16. Januar enthält eine An⸗ 


ſprache des Reg.⸗Chef⸗Praͤſtdenten in Betreff der Erfurter Wahlen: „man 


hätte erwarten ſollen, daß die Maßregel (Wahlverordnung vom 26. Nov. 
v. J.) allgemeine Anerkennung finden würde, da, ohne einen Anfang zu 
machen, dag Ziel nicht zu erreichen iſt; dennoch erheben ſich, wie bei den 
früheren Wahlen, die Gegner der Staatsregierung aufs Neue, um zu 
verhindern, daß die Wahlverfammlungen zahlreich beſucht werden.“ — 
„Von den Königl. Behörden und Beamten, Magiſträten, Ortsobrigkeiten, 
Geiſtlichen, Schullehrern darf erwartet werden, daß fie nach ihrer Amts⸗ 
pflicht oder nach ihrer Stellung nicht allein ſelbſt an der Wahlhandlung 
Theil nehmen, ſondern auch ihren Einfluß auf die ihnen Naheſtehenden 
benutzen werden, um die Bemühungen der Gegner der Regierung unſchäd⸗ 


lich zu machen und dahin zu wirken, daß ſich Niemand der Theilnahme an 


den Wahlen entziehe.“ . 8 

— Das Amtsblatt macht bekannt, daß Diejenigen, welche im laufen⸗ 
den Jahre ihre Schulamtsprüfung als Volksſchullehrer, Küſter, Lehrer an 
Bürgerſchulen, Rektoren ꝛc. beſtehen wollen, ſich bis zum 15. Februar zu 
u haben. Der Anmeldetermin der weiblichen Kandidaten iſt der Iſte 

pril. 

— Der in dem Prozeß gegen die fünf Rathsherren auf den 24. Jan. 
angeſetzte Termin iſt wegen der an dieſem Tage ſtattfindenden Erfurter 
Wahlen abermals vertagt und nun auf den 14. REN werben 

ne er ee &. Voltsbl.) 
Paoſen, 14. Januar. Ein beklagenswerther Selbſtmord iſt geſtern 
von einem jungen Mann aus überſpanntem Ehrgefühl begangen worden. 
Derſelbe, deſſen Lehrzeit in einer hieſigen Apotheke au beendigt 
war, hatte ſich mit dem Dienſtmädchen feines Lehrheren in einen Nebes⸗ 
handel eingelaſſen, welcher von letzterem bemerkt und gerügt worden war, 
auch mit der Entlaſſung des Mädchens und der Verwarnung an den 
Lehrling, daß er bei ähnlichem Vorkommniß gleichfalls entlaſſen werden 
würde, endigte. Nichtsdeſtoweniger fing der junge Mann mit dem neuen 
Dienſtmädchen eine neue Liebelei an, deren der Prinzipal ebenfalls bald 


inne wurde und demſelben daher vorgeſtern Abend erklärte, er habe am 


nächſten Morgen ihm etwas mitzutheilen Der Lehrling, nur ſeine Ent⸗ 
laſſung vermuthend, nahm Blauſäure und ſtarb bald darauf. Nach einem 


‚andern Bericht hätte der junge Mann ſich eines Defeets ſchuldig gemacht, 


und wäre von feinem Prinzipal bereits entlaſſen geweſen. (Poſ. 3: 
D Herr Guſtav v. Struve hat auf das erſte Jahr der Republik, 
welches im März 1850 beginnt, einen Volks⸗Kalender, ein wahres Mon⸗ 
ſtrum von Tollheit, herausgegeben. Das Chriſtenthum mit ſeinen Sonn⸗ 
und Feſttagen wird abgeſchafft; dagegen werden vier Feſttage der Jahres⸗ 
zeiten und zwölf Feſte der größten Männer der Weltgeſchichte eingeführt. 
Zu dieſen gehören: Moſes, Solon, Sokrates, Leonidas, Brutus, die Grae⸗ 
chen, Chriſtus, Hermann, Tell, Huß, Luther und Washington. Die Mo- 
nate und Wochentage erhalten bis auf den Freitag andere Namen, wie 
Arbeitstag, Sterbetag, Vereinstag, Brudertag, Lohntag, und ſtatt der 
Heiligen im Kalender werden Männer wie Marat, Robespierre, Dortu, 
Trützſchler ꝛc. aufgeführt. Die beigegebenen Aufſätze predigen in den blut⸗ 
dürſtigſten Schilderungen Tod und Verderben aller Nicht⸗Demokraten. 
Nebenbei erfahren wir auch, daß die Deutſchen aus Thracien ſtammen 
und der Sänger Orpheus unſer Stammvater ſei. An Schreib- und 
Druckfehlern iſt kein Mangel. Den Schluß macht ein Gedicht; „Kampf 
der Gegenwart“, worin als die ſechs Geißeln der Menſchheit die Fürſten, 
die Adeligen, die Beamten, die Pfaffen und die Geldſäcke übel wegkommen. 
— Nicht wenig Entſetzen erregte in London ein Vorfall, der ſich in 
einer Menagerie ereignete. Die Nichte des Beſitzers derſelben, ein jun⸗ 
ges Mädchen von 17 Jahren, die ſchon feit längerer Zeit vor dem Publi⸗ 
kum allerhand Evolutionen mit einem Tiger und einem Löwen ausführte, 
und deshalb Löwenkönigin genannt wurde, war eines Abends in gleicher 
Abſicht in den Käfig getreten. Im Anfang verlief ſich Alles, wie ge⸗ 
wöhnlich, und eben wollte ſie ſich auf den wüthenden Löwen ſetzen, als ihr 
der Tiger in den Weg trat. Das Mädchen führte deshalb einen leichte 
Schlag mit der Reitgerte nach ihm, das Thier ließ ein gereiztes Brummen 
hören, und ſtreckte bald darauf eine Tatze nach ihr aus. Die Unglückliche 
fiel dadurch gegen das Gitter und vermuthlich verletzte fie ſich dabei, fo 
daß Blut floß; der Tiger war mit einem Satze über ihr, grub ihr ſeine 
Zähne ins Kinn und ſeine Klauen in den Nacken, und führke unmittelbar 
darauf einen zweiten Biß in den Hals feines Opfers. Die Wärter ſpran⸗ 
gen hinzu, als man der Beſtie das arme Mädchen jedoch endlich entriſſen 
hatte, war es zu ſpät! Zwei gerade auweſende Aerzte fanden nur einen 
graͤßlich verſtümmelten Leichnam. — Der Tiger iſt kürzlich noch vor der 
Königin aufgetreten und bewundert worden, und ſeit ſeiner Zähmung hatte 
man keine Spuren von Wildheit mehr bemerkt, namentlich ſchien er, wie 
die übrigen wilden Thiere der Menagerie, dem Mädchen zugethan zu ſein; 
man vermuthet, daß Hunger die Urſache der plötzlichen Wildheit war, 
denn die Fükterung hatte ſich um einige Minuten verzögert. — Mit Recht 
ſprach ſich die Jury gegen die geſetzliche Zuläſſigkeit von Produktionen aus, 

welche ſo oft ſchon Menſchenleben gekoſtet haben. 
Hierbei ein J oovinzial⸗ Anzeiger. 


Hotel de Ruſſie. Offäler Sandes aus Holſtein; 
1. 
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Beilage zur Königlich privilegieten Stettiniſchen Zeitung, 


x Dienſtag, den 22. Januar. 


55 
mittags 11 Uhr. 7 
Terre 


1850. 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 20. Januar. 

otel de Pruſſe. Gutsbeſitzer v. Holler a. Ber⸗ 

a ae aus Danzig, Oppenfeldt a. Rhein⸗ 


feldt, Freiherr v. Eickſtädt aus Coblenz, v. Kruſe 
aus Neetzow. 


Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzuſehen. 
Anklam, den 10ten Oktober 1849. ) 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 5 


Bock⸗ und Schaf⸗Verkauf. 
Eine Anzahl feiner ſehr reichwolliger Schaf⸗ 
r Böcke und 150 Stück dergleichen junge 
Mutterſchafe ſind in Curow bei Stettin zum Verkauf. 

e Friſche Rappkuchen find in Curow bei Stet⸗ 
tin zu verkaufen. f 


Lampen⸗ Glare Lampen⸗ 


Adminiſtrator Strübing, Strübing aus Ppritz; 
Kaufmann Driedelſohn aus Bingen; Oekonom Se⸗ 
lig aus Mecklenburg; Frau Küppel aus Cammin. 

Drei Kronen. Gutsbeſitzer Gersdorf aus Tuetz, 
Geppert aus Neuenfelde; Kaufleute Sauerball aus 
Mannheim, Lehmann aus Berlin; Aktuarius Ame⸗ 
lung aus Berlin; Fräulein von Katt aus Finken⸗ 
walde. : . 

Fürſt Blücher. Kauflente Kahlenberg aus Colberg, 


Gellborn aus Leipzig, Brechmeyer aus Altenburg; i ocken 
S v. Loeper aus Colberg; Dr. Spbell a. und alle Arten Glas-Waaren empfehle ich billigſt. 
erlin. . 


H. P. Kreßmann, 
Schulzenſtraße No. 177. 


— a0 


VBermiet hungen. 


Grünen Paradeplatz No. 525 iſt ein Pferdeſtall zu 
2 auch 3 Pferden ſogleich zu vermiethen. 


Diejenigen Wähler des 21ſten Wahlbezirks, be⸗ 
ſtehend aus den Häufern; 

Speicherſtraße No. 45— 81, 

große Laſtadie No. 216 — 236 b., 
welche ſich bei der am 24ſten d. ſtatt findenden Wahl 
der Wahlmänner für das Volkshaus des deutſchen 
Parlaments betheiligen wollen, werden hiermit zu ei» 
ner Vorwahl auf b 
Dienſtag, den 22ften Januar, Nachmittags 4 uhr, 
im Saale des neuen Gertrud⸗Schulgebän⸗ 


des eingeladen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Heiraths⸗Ausſtattungs⸗ Verein 
für den Stettiner Regierungs⸗Bezirk. 

Am Üſten Februar c., Nachmit⸗ 
tags 1. Uhr, findet die General⸗Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Ausſtattungs⸗ 
Vereins im alten Stadtverordneten⸗Saale, 
Mönchenſtraße No. 612, in Stettin ftatt, 
wozu ſämmtliche hieſige ſowohl als aus⸗ 
wärtige Vertreter der Mitglieder hiermit 
ergebenſt eingeladen werden. 

Auf der Tagesordnung ſtehen: 

1) Jahresbericht pro 1849 und Rech⸗ 
nungslegung über dieſes Verwal- 
tungsjahr. f 

2) Antrag des Vorſtandes wegen An⸗ 
ſtellung von Beamten und Dotirung 
der Gehälter für dieſelben. 

3) Verbeſſerungs⸗Vorſchläge, welche das 
Allgemeine betreffen. 

4) Ausſcheiden von 4 Mitgliedern dies⸗ 
ſeitigen Vorſtandes und Wahl des 
Erſatzes für dieſelben. 


(NB. Laut $. 20 des Statuts find die Aus⸗ 
ſcheidenden wieder wählbar.) { 


Stettin, den [Sten Januar 1850. 
Die Direktion. 


Schiffer⸗Wittwen⸗Kaſſe. 
Die Mitglieder der Schiffer⸗Wittwen⸗Kaſſe zu Stet⸗ 
tin werden zum 
Sonnabend den 2ten Febrnar d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Lokale des Schiffer⸗Vereins zur Genergl⸗Verſamm⸗ 


lung eingeladen. 
Stettin, den 21ſten Januar 1850. 


Der Vorſtand. 

Reit- Unterricht. 
Am Mittwoch den 23ften c. beginnt in 
der Poſt'ſchen Reitbahn ein neuer Reit⸗ 


Enutbin dungen. 
ittag 5 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
Die heute Nachmittag 5 Uhr erf 15 4 
ling, von einem geſunden Mädchen, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Bekannten hiermit ergebenſt an. 


w bei Bernſtein, den 19ten Januar 1850, 
Maße e fe u Herrm. v. Kuycke. 


i erfolgte glückliche Entbindung ſeiner lie⸗ 
9 2 955 B ch I von einem Mädchen, beehrt 


uzeigen 
NIS. een e Ferdinand Peters ſen. 


Amt Galow, den 19ten Januar 1850. 
Todesfälle. 


a Verſpätet. 0 1 
veitag, den 18ten d. M., um 6 ¼ Uhr, entſchlie 
un geliebte Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, die 1 he a an 1 5 1 ee 
\ 75ſten Lebensjahre ar 5 
Sr 5 Die Hinterbliebenen. 


tag den 20ſten d. M. Mittags 11 Uhr, ent⸗ 
ſalle lan t nach kurzen Leiden meine liebe Frau, Mut- 
ter, Schwieger⸗ 15 9 89 im Alter von 53 
inem beſſern Leben. 
a 6. RE als Gatte, 
W. Kellner , 
Emilie Eike) Kinder, 
Minna Kellner, verehl. Klein, 
Heine e ' 
Minna Klein, 
Emilie Klein) eee 
Caroline Krauſe, Nichte. 


Subhaſt ationen. 


Subhaſtations⸗Patent. a 

Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Anklam ſoll 
das dem Nagelſchmiedemeiſter Johann Philipp Wil⸗ 
helm Voigt zugehörige, in der Frauenſtraße belegene, 
im Hypothekenbuch 1 8 581 inkra moenia verzeich⸗ 
nete Wohnhaus, nebſt dem vor dem Stolperthore be⸗ 
legenen, als Pertinenzſtück dazu gehörigen Garten, 40 
Mutben groß, zuſammen abgeſchätzt auf 5608 Thlr. 
75 ſgr. 3 pf., im anderweit angeſetzten Termine 

den 30ften April 1850, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege nothwendlger 


111 
Feſtſetzung der Tageszeit bei mir melden. 
W̃a ch. 


Subhaſtation öffentlich verkauft werden. Tare und 


ich 
Lebewohl. 


8. 
heilnehmer mögen ſich gefälligſt zur gegenfeitigen | 


* — 


Bei meiner Abreiſe nach Schleswig⸗Holſtein wünſche 
meinen Freunden und Verwandten ein herzliches 
Carl Auguſt Schauer. 
Ziegenort. 


Vorläufige Erwiderung. 

Der Artikel in No, 10 dieſer Blätter, datirt Tilſit, 
den 2ten Januar, veranlaßt den Unterzeichneten zu 
einer vorläuſigen Erwiderung, indem durch denſelben 
die Lehre der Baptiſten zu ſehr entſtellt wird. 

Der Ausdruck „Apoſtel“ kann nicht auf Baptiſten 
angewandt werden, da ſie ein ſolches Amt unter ſich 
nicht haben, ſondern nur Aelteſte (Vorſteher), Lehrer 
(Prediger), Diener (Diaconen). 

In dem Artikel heißt es Zeile 8: Der Täufer ſtand 
mit großen Waſſerſtiefeln bewaffnet ꝛc. 

Es iſt nicht üblich bei den Baptiſten, ſich alſo zu 
bewaffnen. Ihre Waffe iſt vielmehr Eph. 6. v. 16 
und 17, 1. Joh. 5. v. 4 und Matth. 17. v. 20 ver⸗ 
zeichnet. Mit dieſer Waffe allein halten es die Täuf⸗ 
linge mit ihren leichten Gewändern (welche zu dieſem 
Zwecke von den Gemeinden gehalten werden) bei 10 
bis 12 Grad Kälte aus, und mit derſelben wird der 
Täufer befähigt, der ebenfalls nur mit einem leichten 
Täufergewande bekleidet, fo lange im Waſſer zu ſtehen, 
bis ſämmtliche Perſonen getauft ſind. 

In ihrem Glauben, der nach Ebr. 11, v. 1 u. fof. 
eine gewiſſe Zuverſicht iſt des u. ſ. w., vertrauen fie 
Dem, der auch Macht hat über die Elemente, und fie 
ſind in dieſem Glauben noch nie zu Schanden ge⸗ 
worden. 

Die Täuflinge eben fo wenig wie der Täufer gehen 
mit ihren naſſen Gewändern nach Hauſe, fondein legen 
an Ort und Stelle ihre trocknen Kleider an und wer⸗ 
den hierzu die männlichen von männlichen Perſonen 
unterſtützt, die weiblichen desgleichen von weiblichen, 
und werden die Geſchlechter bei dem Aus⸗ und Ans 
kleiden in gehöriger Entfernung von einander gehalten. 

Die Baßtiſten vertrauen aber nicht nur dem Gott, 
der ſich 1. B. Moſe 17. v.! den allmächtigen nennt, 
ſondern fühlen ſich auch verpflichtet, demſelben in allen 
Stücken Gehorſam zu leiſten, auch nach Matth. 28. v. 
1820, Marc. 16. v. 15. 16, Apoſtelgeſch. 2. v. 41. 
Cap. 8. v. 36—39. 

„Was die Art und Weiſe des Taufens anbetrifft, ſo 
können die Baptiſten nicht anders, fo lange fie beken⸗ 
nen, daß die Bibel ihre alleinige Regel und Richtſchnur 
iſt, als die heil, Taufe durch Untertauchen zu voll 
ziehen. — Nom, 6. v. 3. A, beißt es: So find wir 
ja mit Ihm begraben durch die Taufe in den Tod ꝛc. 
Hiernach ſoll die Taufe uns ein anſchauliches Bild 
darbieten von dem Begräbniß des alten und Aufer⸗ 
ſtehen des neuen Menſchen. Deshalb wird der Täuf⸗ 
ling mit gefaltenen Händen rücklings in das Waſſer 
gelegt, daß dieſes über ihm zuſammenſchlägt, und wie⸗ 
der aus demſelben gehoben. Daß zu Solchem der 
Täufer ſich nicht ſeines Fußes bedienen kann, wenn er 
IN hinfallen will, wird wohl Jedermann leicht ein⸗ 
ehen. 

So wenig aber ein Todter dreimal begraben wird, 
ſo wenig denken die Baptiſten daran, den Täufling 
dreimal unter zu tauchen, ſondern einmal im Namen 
des 11 Gottes. 

Die Geſchichte der Reinigung der ganzen Wirthſchaft, 
wozu der Anfang mit dem Verbrennen eines Fuders 
Heu hat gemacht werden ſollen, iſt unter aller Kritik. 

Da die Entſtellung der Lehre der Baptiſten aus dem 
Mitgetheilten genügend hervorgeht, ſo ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß hinsichtlich der zuletzt noch angeführten That⸗ 
ſache des Ehebruchs ebenfalls Entſtellung zum Grunde 
liegt, worüber Unterzeichneter ſich vorbehält, das Re⸗ 
fultat einer gründlichen Unterſuchung feiner Zeit mit⸗ 
zutheilen. Jedoch diene hiermit Jedermann zu wiſſen, 
daß nach dem Grundſatze der Baptiſten (ſiehe Glau⸗ 
bensbekenntniß und Verfaſſung der Gemeinden getaufter 
Chriſten, gewöhnlich Baptiſten genannt. Mit Belägen 
aus der heiligen Schrift. Bei J. G. Oncken, Ham⸗ 
burg 1847, welche Schrift bei Unterzeichnetem zu ha⸗ 


ben) und, wie ſie glauben, nach der Lehre der heiligen 


Schrift die mit Aemter Bekleideten in der Gemeinde 
ebenſowohl der Kirchenzucht unterworfen, wie jedes ge⸗ 
wöhnliche Mitglied. Zu dem Ende würde der Betref⸗ 
fende, falls die Sache gegründet wäre, nicht nur feines 
Amtes entſetzt, ſondern auch aller Rechte eines Mit⸗ 
gliedes für verluſtig erklärt, & 2 4 werden. 
z a u, 
Aelteſter eme er der Baptiſten⸗ 
Gemeinde in Stettin. 


Vermiſchtes. 


(Schluß der Briefe aus Californien): 
„S. Francisco, 31. Oktober. 

Seit unſerer Ankunft hat ſich die Stadt an Häuſerzahl verdoppelt; 
Straßen find entſtanden, wo damals noch nichts als Buſchwerk ſtand. 
Freilich find die meiſten Häufer von Holz, doch auch einige von Stein. 
Das Dampfboot, welches morgen von hier geht, nimmt circa 3 Mill. an 
Goldſtaub mit. Am Mircipofa hat man neue Minen entdeckt, worin neu⸗ 
lich zwei Arbeiter in 12 Stunden 29 Pfund Gold ſammelten; doch iſt, 
wie in neuerer Zeit zuverläffig erzählt wird, der Durchſchnitts⸗Ertrag ei⸗ 
nes gewöhnlichen Arbeiters 12 Pfund. Da man aber jetzt in den Minen 
mit 3 Pfund täglich recht gut leben kann, fo bleibt den Arbeitern noch 
etwas Schönes übrig. Man rechnet circa 50,000 Meuſchen in den Mi⸗ 
nen beſchäftigt, alfo einen täglichen Goldgewinn von eirca 600,000 Pfund, 
im Jahr eine ungeheure Summe. Ich habe viele Deutſche getroffen, welche 
lange in den Minen waren; die meiſten waren mit dem Extrage ihrer Ar⸗ 
beit zufrieden. Der Werth des Grund und Bodens iſt noch fortwährend 
gefallen, jedoch noch immer ſehr hoch, was daraus zu erſehen iſt, daß uns 
ein Eckhausplatz in der California- und Kerneyſtraße von 75 Fuß Tiefe und 
50 Fuß Fronte, welchen wir vor einigen Tagen kauften, da er gerade groß 

enug iſt, um unſer eiſernes Haus darauf ſtellen zu können, 6000 Doll. 
oſtete. Capitain Sutter habe ich ſeit drei Tagen hier kennen gelernt, er 
iſt ein gemüthlicher Geſellſchafter. Er beſitzt ſchöne Landſtücke, gewiß grö⸗ 
ßer als das Waldeck ſche, und da Sacramento City auf denſelben liegt, 
dort aber ſchon ein Hausplatz mit 500 bis 1000 Doll. bezahlt wird, jo 
wird er bald ſehr reich ſein; ſeither iſt er in Folge feiner Gutmüthigkeit 
gar oft betrogen worden. — Wir haben die Vorboten der Regenzeit, die 
eigentlich erſt Mitte Dezember beginnt, gehabt, und da es dabei in unſere 
Stube regnete, fo haben wir eine größere und beſſere, für die wir monat⸗ 
lich 140 Doll. zahlen, bis dahin genommen, wo unſer Haus aufgeſchlagen 
fein wird. — Tauſende von wilden Gänfen, Enten ꝛc. bedecken jetzt die 
Ebenen, und in der Entfernung von vier Stunden von der Stadt giebt 
es noch ganze Heerden von Elennthieren, Hirſchen und Antilopen; aber nur 
ſehr Wenige können ſich mit der Jagd beſchäftigen, da Jeder Anderes zu 
thun hat. — Es liegen jetzt etwa 300 Schiffe im Hafen, und täglich kom⸗ 
men neue; aber nur wenige ſegeln ab, da es ihnen an Mannſchaft fehlt.“ 
Für jeden Kaufmann, der in Californien ſein Glück verſuchen will, 
enthält der obige Brief beachtenswerthe Winke. Wir müſſen ihn indeſſen 
mit einigen Bemerkungen begleiten. Der Verfaſſer iſt kein Goldgräber. 
Die Nachrichten, welche von dieſen einlaufen, ſind oft weniger günſtig. 
Wir wollen nur einige Beiſpiele anführen. Ein Amerikaner ſchreibt im 
„New⸗Jork Advertiſer“: „Die Schwierigkeiten beim Graben ſind unge⸗ 
gan: Wenn der Goldjäger zwei oder drittehalb (engliſche) Meilen die 
erge hinaufklimmt, daun wird er gewahr werden, was für ein Narr er 
war, als er nach Californien zog. Das dumpfe Brummen des Bären und 
das 
zur Unterhaltung findet.“ Ein anderer Brief im New. Nork Courier be- 
innt: 
bie Rückwanderung während der nächſt ei M ; 6 
nung völlig rechtfertigen. Die Leiden in Californien beim Nahen des Win⸗ 
ters kann man ſich nicht vorſtellen. Die erſten Regengüſſe werden Tau⸗ 
ſende von Goldgräbern in die Städte treiben. Mitte Dezember wird man 
nicht mehr zu den Minen kommen können. Dann wird alle Beſchaftigung 
aufhören. Stellt Euch vor, wie es dann in den überfüllten Städten aus⸗ 
ſehen wird, wo täglich neue Einwanderer ankommen, obdachlos, kranf, ohne 
Beſchäftigung, bei täglich ſteigenden Preiſen.“ 

Auch die deutſchen Berichte ſtimmen die Erwartungen herab. In der 
„Reichs⸗Ztg.“ ſchreibt ein Goldgräber aus Hannover: „Sacramento City 
Californien, Ende Oktober. Lange werdet Ihr auf einige Zeilen von mir 
gewartet haben, neugierig, zu erfahren, ob es denn wirklich wahr ſei, daß 
ein ſolches Eldorado beſtehe, wo man Gold in faſt jedem ausgetrockneten 
Bache und reißenden Fluſſe findet. Ich hatte meinen größten Zweifel 
während der ganzen fünfmonatlichen, furchtbar langweiligen und einförmi⸗ 
gen Ueberlandreiſe. Es läßt ſich daher kaum beſchreiben, wie glücklich ich 
mich fühlte, als ich am 9. Oktober, den Wagen voraneilend, in den öſt⸗ 

lichen Diggings (d. h. Goldgräbereien) ankam. Ich fand daſelbſt, wo nur 
ein Platz war, ein Zelt aufgeſchlagen und die Leute beſchäftigt, Gold zu 
ſuchen. Einige fanden nicht mehr als 3—5 Dollars per Tag, andere, die 
glücklicher waren, fanden 1—2 Unzen Gold, a 16 Dollars werth. Es 
hängt Alles vom Glücke ab, wie viel man findet.“ 

In der letzten Nummer der „Allgemeinen Zeitung“ wird ein Brief 
aus San Franeisco, 28. September mitgetheilt, worin es heißt: „Manche 
haben ſich viel Geld erworben, Andere keinen Cent, und Jedermann ſagt, 
daß es eine Lotterie iſt, in der Manche große Summen, die Meiſten aber 
nichts erhalten. Ich traf G. Wh. und R. R., die eben ivon den Minen 
zurückkamen, ohne einen Pfennig erworben zu haben.“ Allerdings iſt es 
nachgerade offenbar, daß die Ausbeute an Gold bisher in allen Nachrich⸗ 
ten zu hoch angenommen iſt. Unſer Briefſteller z. B. ſchätzt den täglichen 
Ertrag auf 600,000 Dollars, In 1% Jahr find aber bis jetzt höchſtens 
10 Mill. Doll. zum Vorſchein gekommen, und es iſt daher zu erklären, 
daß der neue Zufluß von Gold weder in London noch einmal in New⸗Nork 
auf den Preis des Goldes eine merkbare Einwirkung geäußert hat. 

Wenn wir aus allen engliſchen und deutſchen Berichten über Califor⸗ 
nien einen allgemeinen Schluß zu ziehen verſuchen, ſo kann es nur der 

Fe daß in Californien allerdings die Gelegenheit gegeben iſt zu einer 

chnelleren Bereicherung, als irgendwo, daß aber deren Benutzung ſchwie⸗ 
rig iſt, vom Glück mehr abhängt, als die auf Landbau gerichteten Anfie- 
delungen, und eine nicht geringe Rüſtigkeit des Körpers und des Geiſtes 
erfordert. Wer eine ſolche Thatkraft nicht in ſich ſpürt, für den gilt al⸗ 
lerdings der Rath des Briefſtellers in der „Allg. Ztg.“: „Nun, theurer 
Freund, bleib' fein zu Haufe, und ſchlag dir die Gedanken, nach Califor⸗ 
nien zu reiſen, aus dem Kopfe!“ 


Getreide- Berichte. 


Gehen! der Bärin iſt alles, was der Goldgräber in der Einſamkeit 


Ich ſchrieb neulich ſehr herabſetzend von der Goldgräberei; aber 
515 der nächſten drei Monate wird meine Mei⸗ 


Erbſen, 30—36 Thlr. ; 
Nüböl, rohes, in loco 13 Thlr., pro Mär: —April 12%, Thlr. bezahlt. 
Spiritus, roher, in loco 20 ½ % ohne Faß, pro Fruhſahr 24%, Yu, pro 
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RE BER 
Zink, ſchleſ., pro Frühjahr 5 Thlr. 7 ſgr. bis 5 Thlr. 6% ſgr pr. Ctr. 


Berlin, 21 Januar. 


W en Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qvalitat 
k. 
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Gerſte, große, in loco 22—24 Thlr., kleine 19—21 Thlr. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Janlar⸗ | S [6 Ubr. 2 Uhr. | 10 Uhr. 
Barometer in Partſer Linien | 21 344,08“ 345,89“ 346,90% 
auf 0° reduzirt. ) ; 
Thermometer nach Reaumut, A = 98% 1,5 en 


